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Von der Niederelbe, vom 6. Juni. 
Das Grundſteuerweſen im Braunſchweig⸗ 
ſchen hat unterm 31. Marz feine alte Ordnung, 
wie vor dem Kriege, wieder erhalten 

Der hanſeatiſche General ⸗Kenſul bat bei 


Lord Caſtlereagb darauf angetragen, daß man 


die beiden in England aufgebrachten Tuneſi; 
ſchen Kaper. fo lange zuruͤckbalten moge, bis 
die kriegsgefangenen Hamburger (ein Kapi⸗ 

tain und einige Mann) wieder in Freiheit 
wären, 8 5 


Vom 15. Juli d. J. an ſollen in Holland 


keine Auswanderer aas dem Elſaß, der Schweiz 
und Deutſchland, die ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen wollen, mehr zugeloſſen werden, wenn 
fie nicht die Mittel zu ibrer Subſiſtenz, bis 
zum Augenblick ihrer Einſchiffung, nachweiſen 
Können. . ; 
In Belgien haben von 1747 richterlichen Ber 
amten 44 den verlangten Eld der Treue ges 
gen Koͤnig und der Konſtitution verweigert, 
die demnach ihre Stellen verlieren und durch 


andere erſetzt werden 0 


Wie man vernimmt, wird die Haarburger 

Brücke, da die Koſten der Unterbaltung zu 
groß ſeyn würden, in dieſem Sommer abge⸗ 
tragen. i 


Der „Rußiſche Invalide,“ ein Blatt, das 


vom Stagtsrath Pefarovıud zum Beſten der 
verſtümmelten Ruß Krieger berausgegeben 
wird, lifert das Schreiben des Pabſtes on den 
Primas von Polen worin derſelbe die Errich⸗ 


tung der Bibelgeſellſchaften boͤchlich miß billigt 


und, als Seitenſtück dazu, aus dem bekannten 


ae 


3 


Werke des Herrn von EB, „Auszüge uber dass 
notbwendige und nuͤtzliche Bibelleſen u. f. w., 
Sulzbach 1816.“ frühere Verordnungen der 
Paͤbſte und Biſchofe an die Ebriſten, wodurch 
fie dieſelben zum fleißigen Bibelleſen ermapnen, 
Ein inteteſſanter Kontraſt! le 
Zu Danzig iſt ein nautiſches Inſtitut ers 
richtet, und Derr Dr. Lobieſen aus Altona bei 
demſelben angeſtellt worden. Er macht zuvor 


adıbigen Jaſtrumente anzuſchaffen 
Unter der Aufſchrift: „Freizukoufende 
Deutſche werden unfere nach Nord» Amerika 
ausgewanderte Landslente, welche die Fracht 
nicht zu bezahlen vermoͤgen, in den dortigen 
Blättern ausgeboten. Es befinden ſich in 
den Liſten auch viel Handwerker, eine Waare, 
die wie man glauben ſollte in Yanerıfa reißend 
abgehen müßte f Bee 7 
Vom Main, vom 4. Juni. Kr 
Oer Gefontte der freien Städte hat ſich bei 
der Abſtimmung über die Errichtung einer Aus 
ſtragal⸗ Inſtanz für die Permanenz derſelben 
erklart. = „5 
Außer dem Fitel eines Herzogs von Leuch! 
tenberg und Fürſten von Eichſtädt, erhalt dern 
Prinz Eugen den Rang des Erſten Fuͤrſten 
in Baiern, nach den Prinzen des Koͤnigl. Hau, 
ſes, für ſich das Prädikat Königl. Hobeit, für. 
ſeine 992 55 aber nur die Hobeit Ueberdem 
bal ibm auch der. König ein Regiment eriheilt 
und ihn zum General ernannt, f 


Berichten aus Stungardt zufolge hat der = 


\ 


eine Reiſe nach England i 5 N 
Kehrt Pe rern nde ra el — | 2 


* 


König in einem kleinen Ratbe, zu weichem der 


e 


Jogen wurden, 


‚Eh Rath v Wächter, der Dverbofr Intens 
dant von Maucler, der Staatsratb von Neu⸗ 
rad und der Feten v. Bellnagel, ge 

r „die Punktationen entworfen, die 
den Standen als Uttimatum vorgelegt find. 
Der Prinz Paul hat feine an die Würtem⸗ 
bergiſchen Stände gerichteten Schreiben in gro; 
ßer Anzabl abdrucken und im ganzen Lande 
unentgeldlich austbeilen laſſen. — In den Neu⸗ 
Wuͤrtembergiſchen Provinzen iſt man beſondees 
für den Koͤnigl. Verfaſſungs Entwurf. 

Von Zurücknabme der im Weimarſchen 


durch die Konſtitution bewilligten, und durch 


und Regierungen ein. 


* 


den Bundestag, der dieſe gorantirt, genehmig⸗ 
ten Preßfreibeit iſt gar nicht die Rede. Die 
dabin gedeutete Verordnung vom 3. Mai ſchärft 


bloß Vol ſicht in Beurtheilung von Regenten 


Manheim, vom 29. Mai. i 
Durch den am 27ſten d. eingetretenen, durch 


das Neckartbal mit mehreren Wolkenbruͤchen 


bregleiteten 3öſtündigen beftigen Regen iſt der 
Neckar ſo ſchnell angewachſen, daß er ſchon ge⸗ 
ſtern Mittag ſeine Hoͤbe in den denkwürdigen 


Jahren 1784 und 1789 erreicht hatte. 
5 8 des d fe Doß- 
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Das 
Steigen dauerte 
der au e berwabder geweſenen Neckarbrü⸗ 
eke loßriſſen, und die Brücke ſelbſt zertruͤmmert 
mit ſich foriſchleuderten. Gluͤcklicher Weiſe ſind 
mebrere Menſchen, die ſich auf derſelben befan⸗ 
den, gerettet worden. Mehrere 100 Menſchen, 
die ſich in den Neckargaͤrten beſchaͤftigten, find 
abgeſchnitten, und dieſe ſchoͤnen Gaͤrten übers 


ſchwemmt. Mehrere dieſer Unglücklichen haben 


ſich die Nacht hindurch auf die Daͤcher der 
Gartenhaͤuſer gerettet und Notſſchuͤſſe gethan, 
andere ſich nach Kaͤfertbal gefluͤchtet. Um 7 Uhr 
kam das Waſſer in ſolcher Maſſe, daß es die 
bohen Cbauſſeen nach Kaͤferthal, Heidelberg 
und Schwezingen uͤberſtieg, und wie in Waſ⸗ 
ſerfaͤllen ſich in die herrlichen Feldfluren bins 
abſtuͤrzte. 
der Chauſſee nach Neckerau und bis balbwegs 
Schwezingen fahren; auch iſt die Chauſſee bis 
Oedingen bei Heidelberg unter Waſſer. Schreck⸗ 
lich verwüſtet ſteben unſere Fluten, und aller 
Segen iſt zerſtoͤrt. Die Noth iſt um fo groͤ⸗ 
ßer, da ſich früber ſchon Mangel an bebens⸗ 
mitteln gezeigt Die Sturm Glocken und Noth⸗ 
ſchuͤſſe unſerer Nachbarn rufen uns zu Hülfe, 


Heute kann man mit Nachen auf 


aber wir Können uns ſelbſt nicht belfen. Allem f 


Anſchein nach find alle Oriſchaften am Rhein 
von bier bis nach Mainz unter Waſſer. 
vielen Holzfloͤſſe, Bettſtellen, Kaſten ꝛc. find 


von den When mit fortgeſchleudert worden, 
und baͤufig ſeben wir Druͤmmer von wegge⸗ 
Neckarwogen 
Der Rbein iſt eben 


ſchwemmten Häuſern 
an uns vorbet ziehen. 
falls ſebr groß und ſteht heute 11 Schuß 
über Mittelwaſſer. Die über. die Heidelber⸗ 
ger Straße ſich hinabſtürzende Waſſermaſſe 


auf den 


hat ihren Lauf nach Neckarau genommen, und 


ſelbſt ſteinerne Gartenwände mit fortgeriſſen. 
Der fertwaͤhrende Regen gewaͤhrt uns wenig 
Hoffnung, daß unſerer Noth ſobald geſteuert 
werde. x 


Am 28ſten iſt der Markgraf Friedrich, 5 


Obeim des Großberzogs von Baden, (geb. 
1756, am Nervenſchlage verſtorben. Er 
lebte eingezogen, aber ſehr woblthaͤtig. 


Der vorigen Koͤnigin von Schweden iſt zu 5 
Baden ein betraͤchtlicher Theil ihrer Diaman⸗ 


ten geſtobhlen worden. 


Im Badenſchen fol eine großherzogliche 
Kommiſſion überall unterſuchen: ob die Ort⸗ 
ſchaften die von dem Landesherrn zugewieſene 
an Geld und Getreide wirklich 


Unterſtützung an Geld b b 
und letztere auch in gehöriger Qualität erbals 
ten? was fie noch ferner für Bedurfniſſe und 


welche Wuͤnſche und Beſchwerden fie vorzutra⸗ 


gen haben? 


Der bisberige großberzogliche Staats- und 
hat die geſuchte : 


Geh. Kabinetsrath Klüber 
Entlaſſung erbalten. 
s Wien, vom 31. Mai. 


hochadlichen Sternkreuz⸗Ordens, bei Gelegen⸗ 


heit des Erboͤhungsfeſtes 96 Damen daſſelbe 
Darunter befanden ſich die beiden 
toskaniſchen Prinzeſſin Marie und Thereſe und 
6 Baierſche Damen, die es ſchon zur Zeit der 


verliehen. 


Vermaͤblung bekamen, z B. die Gräfin Mont⸗ 
gelas und die Fuͤrſtin Wrede. a 


tion eröffnet, um dem unſterblichen vaterländi⸗ 
ſchen Helden Andreas Hofer, den Bonaparte 
zu Mantua erſchleßen ließ, ein würdiges Nas 
tionaldenkmal zu errichten. Seine Wohnung, 


die auf Befebl des Tyranuen abgebrannt wur⸗ 


de, ſoll von Steinen weit ſchoͤner aufgebauet, 


auch eine Kirche und ein Kloſter neben derſels 


ben errichtet werden. Das Grabdenkmal toll 


8 ä 
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Die 


Die Raiſerin bat als oberſte Schutzfrau des 


Die biedern Tyroler baben eine Subſkrip⸗ 


N 


die Wilduiſſe von Hofer, von dem Herzoge von 


& halten. 


Enghien; von Kleber, von dem Buchhändler 


Palm, von Pichegruͤ und von Stofflet ent 


Stuttgardt, vom 29 Maj. 85 

Durch das Zaudern der Staͤnde waren alle 
Geſchäffte der Regierung gelähmt. Alle nd⸗ 
thigen Einrichtungen im Civil⸗ und Mititair 
blieben aufgeſchoben. Immer beftiger wur de 


der Ruf nach dem alten guten Recht, weil es 


bequemer iſt, zu ſchreien als zu denken, und 
zu raiſonniren als ruhig zu vergleichen.“ So 
war der Zuſtand bis vor wenigen Tagen, wo 
wegen Abreiſe mehrerer Stände» Mitglieder 
über die Pfiagſtfeiertage eine neue Pauſe ein⸗ 
trat, um dann am 28. Mai ſich wieder mit 
neuen Kräften an das Geſchäft zu machen. 


Geſtern Abend erbielt aber die von den Staͤn⸗ 


nen. 


den früher ernannte Komite, die über die 5 
Hauptpunkte des Konſtitutions⸗Entwurfs an 
die Staͤnde zu berichten hatte, die Einladung, 
heute Vormittags bei dem Könige zu erſchei⸗ 
Der Monarch legte ihr das Ultimatum 
vor und erflärte bei feinem Koͤnigl. Wort: 
daß dies ſein letzter Verſuch ſey. Scheiterte 
auch dirfer, fo erwarte er die Zukunft mit der 
Ueberzeugung, ſeine Pflicht erfullt zu haben. 


= Nichts werde ihn in ſeinen angezeigten Grund⸗ 
-fägen wankend machen. 5 


Folgendes Ausſchreiben war an die verſchie⸗ 
denen Beamten des Königreichs ergangen: 


„Se. Majeſtät werden durch eine letzte Erklä⸗ 


rung an die Landſtaͤnde die Einleitung treffen, 
welche die bisherigen, für die Fuͤrſten und das 
Volk gleich nachtbeiligen Streſtigkeiten innere 


"Haid ganz kurzer Zeit zur Entſcheidung brin⸗ 


Es iſt der beſtimmte und unabaͤn⸗ 


gen ſoll. 
Koͤnigs, daß dem Volke 


derliche Wille des 


baldmoͤglichſt durch die Tbat geholfen und ihm 


das Gute, welches daſſelbe trwarter, nicht laͤn⸗ 
ger mehr vorenthalten werde, weshalk Se. 
Majeſtät in dieſer letzten Erklarung ſolche ge⸗ 
nügende Modifikationen des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs werden eintreten laſſen, daß deſſen Ans 
nahme von den Ständen kein billig denkender 
Menſch bezweſfeln kann. 
Vermuthen dieſe letzte Erklarung eines Königs 
nicht angenommen werden, welcher keinen an⸗ 
dern Zweck der Regierung, als das Glück ſei⸗ 
nes Voſts kennt: fo iſt der Zeitpunkt eingetre⸗ 


ten, wo die Organe der Regierung den Grad 
Opfer zu erleichtern. 


ihres Werihs durch geſetzlichen, befonnenen 


— 


Sollte aber wider 


. . 5 3 5 . 
und energiſchen Gebrauch der ibnen anver⸗ 
trauten Amtsautoritaͤt werden zu erkennen ges 


ben können, indem ſie ſchaͤdlichen und geſetz⸗ Fe 


widrigen Umtrieben bei den Magifträten und 
dem Volke, wenn ſolche wider Vermüthen ein⸗ 
treten ſollten, auf würdige Weiſe begegnen. 
Die unterzeichnete Stelle wird deöbalb auf 
das Betragen der Landvoigte und der Ober⸗ 
Amtleute ein beſonders wachſames Auge baben, 
erwartet aber auch zum voraus von jedem die⸗ 
fer Koͤnigl. Diener daß er, feiner boben Pflich⸗ 
ten fuͤr den Koͤnig und das Vaterland einge⸗ 
denk, nichts verſaͤumen werde, um etwanige 
Machinationen nicht nur 
Einwirkung zu unterdrücken, ſondern auch zur 
augenblicklichen Kenntniß des Miniſterlums zu 
bringen Jeder dieſer Beamten hat demnach 
ſeine ibm zunaͤchſt Untergebenen zu ihren Pflich⸗ 


ten anzuhalten, und ihnen zu erkennen zu ge⸗ 


ben, daß eine Gleichgültigkeit, Nachläſſigkeit 
oder gar Pflichtverletzung, welche von einem 


oder dem andern wahrzunebmen ſeyn moͤchie, 


auf das ſchnellſte und nachdrüͤcklichſte werde 
geabndet werden; fo wie im Gegentbeil einem 
pflichtmaßigen und klugen Benehmen die gnäs 


dige Würdigung eines gerechten Koͤnigs nicht ö 


fehlen wird.“ 
Koͤnigl, Miniſterium des Innern. 
Aarau, vom 24. Mai. f 


Durch die immer mehr ſich verbreitende re⸗ 


ligioͤſe Schmwärmerei veranlaßt, bat die Regie⸗ 
rung des Kantons Aargau ein Proklama fol⸗ 
genden Inhalts erlaſſen: „In zablreichen Ver⸗ 
ſammlungen treten unberufene Lehrer auf, wel⸗ 
che die Begriffe des Volkes uͤber die wichtigſte 
Angelegenheit des Lebens verwirren, die Ge⸗ 


miürber aͤugſtigen, und nicht ſelten verzweifelte 


Entſchlüſſe veranlaffen, Durch Beſuchung die⸗ 
fer Verſammlungen wird der Hausvater und 
die Hausmutter von der Arbeit, die ihrer Fa⸗ 
milie den Unterhalt verſchaffen ſoll, abgezogen, 
der haͤusliche Friede geſtoͤrt, das Anſehen der 
kirchlichen Einrichtungen geſchwächt und ber 
untergeſetzt. Man benutzt dieſelben, um Schrif⸗ 
ten zu verbreiten, in welchen die Grundfeſte 


der bürgerlichen Ordnung angegriffen und der 5 


Eigenthumsloſe gegen die Eigenthuͤmer aufge⸗ 
reitzt wird, und man wählt biezu einen Zeit⸗ 
punkt, wo die oͤffentliche und die Privatwohl⸗ 
thätigkeit ſich uberall vereinigen, um das Loos 


der dürftigen Klaſſe durch außerordentliche 
Es iſt nicht der reine 


ſogleich durch feine 


. 8 


@eift des Ebriſtentb ums, das dem ungemach 
der Zeiten Vertrauen auf die Wege dei Vor; 
ſebung und verdoppelte Anſtrengung der eige⸗ 
gen Kräfte entgegenzuſetzen lehrt: es iſt der 
unreine Geiſt der Schwärmerei und der Ver⸗ 
fubrung, der aus dem Munde dieſer Irrlehter 
ſpricht. Unſere Gottes bäuſer find da, um den 
Herrn im Geiſt und in der Wahrbeit anzube⸗ 
ten. Oeffentliche Religionslehrer (ind da, um 
das Wort des Herrn im Geiſt und in der 
Wahrheit zu verfündigen. Auch durch die 
haͤusliche Andacht follen religiöfe Berüble ei⸗ 


weckt und belebt werden; aber wenn ſie Früchſe 
bringen ſoll, muß dieſelbe im Stillen und im 


Kreiſe der Familie geuͤbt, und nicht oͤffentlich 
zur Schau getragen werden. Aus dieſen Be, 
trachtungen haben wir beſchloſſen: 1 Alle 
Volksverſammlungen, welche zum Zwecke ha⸗ 
ben, andere Religionsöbungen einzuführen, als 


die unſere kirchlichen Einrichtungen mit ſich 


bringen, ſind unterſagt. 2) Wer eine ſolche 


Verſammlung veranſtaltet, oder halten laßt, 
wird mit ei⸗ 
boͤchſtens 200 


oder darin als Lehrer auftritt, 
ner Buße von wenigſtens 50, 
Franken. im Wiederbolungsfalle aber mit ei⸗ 
ner Gefangenſchaft von wenigſtens vierzebn 
Tagen, hoͤchſtens zwei Monaten beſtraft. Wenn 


die Verſammtung bei Nacht ſtatt gehabt hat, d 


ſo wird die Strafe verdoppelt. Fremde, die 
ſich in einem der Foͤlle des zweiten Artikels 
befinden, werden überdies nach ausgeſtandener 
Strafe über die Grenze gebracht. 


Paris, vom 25. Mai, 


Die neu organiſirte Garde du Corps⸗Com⸗ 
pagnie Noailles wurde den 22ffen Sr. Maj. 
vorgeſtellt und in Pflicht genommen. — Den 
Karabinier⸗, Kuͤraßier und Dragoner Regi; 
mentern iſt erlaubt, ſich zu rekrutiren. x 
Herr Barbier Vemars bat dem Koͤnige ſei⸗ 
ne Lateiniſche Zeitſchrift: Hermes romanus, 
uͤberreicht. Se. Majeſtaͤt ſagten ihm unter 
andern: „Fabren Sie fort, uns gutes Latein 
zu liefern. Nur wer das Latein recht verſtebt, 
verſtebt auch das Franzoͤſiſche recht.“ 


Zu Alencon find von 19 Perſonen, die wer. 


gen aufruͤhreriſcher Verſammlungen vor Ge⸗ 
richt ſtanden, 2 zum Jode, 2 zur ewigen, 8 
ur Fjährigen Gefangenſchaft Ahiteut 7 
freigeſprochen . 
— 


U 


tungen darbieten. 


„Spaniſchen Generale baben bis dieſen 


Die ocht Ruſſi ſchen Fregatten, die zu Dim : 


kirchen erwartet werden um einen Thel de 

Ruſſiſchen Truppen zurück zu führen, ſind zum 

Beſten ünſers Landes ſaͤmmtiich mit Getreide 

beladen, welches ihnen nach dem edlen Befeh⸗ 

le St. Kaiſeil. Majeſtat zum koſtbaren Dada 

dient. on, 
\ MNadrit, vom 13. Mai. 

Die bicfige- Zeliung entbäls nadhff: henden 
Artikel: „Briefe aus Gibraftar melden, 
die Vortugleſiſche Armee ſich der Feſtung Monz 
tebldeo bemaͤchtigt habe welche fert langer Zeit 
unter dem tyranniſchen Joche der Inſurgenten 
ee Wie es ſich nun auch mit der 

Acchtheit dieſer Nachricht verhalten mag 
muß doch der erbabene Bund, 
dahin geht, 


dffen Zweck 
die Rübe Europens zu ſichern, 


daß 


ſo 


die innige Verbindung des Koͤnigs unſers Herrn 


mit allen andern Kürften, die Wels beit der 
Manßregeln. welche Se Majeſtat getroffen 
bat, um die Unverletztarkeit ihrer Staaten zu 
bewahren, die edlen Geſinnungen des Koͤnigs 
von Portugall, und die neuen Vande, welche 
zwiſchen den beiden erlauchten Haͤuſern ge⸗ 
knüpft find, den Spaniern ein ſo feſtes Ver⸗ 
trauen eiuflößen, daß fie ruhig die Folgen ei⸗ 
m Ereigniſſes abwarten, welches nunmebr 
Gegenſtand der vaͤterlichen Sorgfalt eines 
Königs geworden iſt, der alle feine Untertba⸗ 
nen mit gleicher Licbe umfaßt.“ — Wir ent⸗ 


halten uns aller Bemerkungen über dieſe Zeis 


len, welche Stoff zu mannich fachen Betrach⸗ 
Wir glauben ganz unge 


zwungen daraus folgern zu konnen, daß dat 
Benehmen der Portugieſen bis jetzt nicht die 


Folge eines zwiſchen beiden Hoͤfen gemeinſam 
verabredeten Planes geweſen iſt. 


Sollte es 
jedoch wahr ſeyn, daß die Miniſter Sr. Kar 


* 


tbol- Majeſtaͤt die Unternehmungen der Por- 


tugieſen jusgebeim geleitet bätten, fo könnte 


man die Proklamationen des Generals Lecor 


als den erſten Schritt zu einer allgemeinen 
Bekanntlich hat die⸗ 


Aus ſoͤpnung betrachten. 


fer General den eroberten Landern nicht nur 


Amneflie, ſondern auch vollſtändige Vorgeſſen⸗ 


heit alles Vergangenen angeboten, wie auch 
die Erboltung des Eigenibums und gegenmwäts 
tigen Zuſtandes der Dinge jugeſichert. Die 
N 
blick weit ſtrengere Verbaltungsbefeble. 
S 


3 e i 
Oos morgende Stück dieſer Alen wild anſtatt des ede un 10 uhr eilt aan, 


tag um 3 Uhr ausgegeben. 


7 


